
Vmse eäxeer Väsion zwr AttraktloNe
dacht: Ein Pumpspeichemerk in
klein zeigt, wie eiSentlich das Priüip
StomspeicherunS funltioniefi. 13

Kubikmeter Wasser befmden sich in
den beiden Becken. Kein VetSleich
nanulich am original, abel zur ver-
anschaulichung allemal ausreichend.

,,Es ist schon ein High-End-Muse-
u", fasst RahnJeld asir]men ud
kam seinen Stolz kau verhehlen,
Teil dieses Proiektes sein a düden.

Den Stein ins RoUen Sebracht hat
Andreas Girbardt. Der ehenamtliche
Bürgemeister der Gemeinde Goldis-
thal beschäIhgt sich nun schon seit
jahren mit dem Projekt Herenhaus.
Als die Gemeinde das untea DenI-
malschuu stehende Gebäude vor
funf Jahren eMotben hatte, war
noch nicht abäsehen, dass es sich
eimal derm mausem würde. ,,Wir
haben uns nach vielen Gesprächen

fur den Kauf entsrhieden", sagt GiI-
bardt sichtlich erfueut, das Haus mit
dem Erwerb vor dem soDst unver_

meidlichen Zerfall bewabfr a haben.
Früher noch als wohrhaus ge-

nutzt, §tand das Henenhaus seit der

,, Ein gutes Morketing ist
schon die holbe Miete. "

Michael Rahnleld

Es ist doch alles Gold was

glänzt. Im Goldisthaler
Henenhaus eröf{net bald
das,,Haus der Natur".
Damit bekomrnt das alte,

einst fast verfallene
Gebäude endlich wieder
eine Bestimmung.

Von 5tephan Großmann

T-\ ie Gruom nickt und klatscht
I I n.r,rrlb- Dozrilt bftndet
Ir7 seine Prasentabon und lenlt
die Schulkiasse hinaus aus dem Vot-
tagsraum. Der Beamer surrt aus An_

stand weitei denn es dauefr nicht
lmge, bis die nächsten Besucher

Platz nehmen. Sie wollen etwas über
den Thürin8e. Wald edahren; seine

Pflanzen, seine Tiere, seine Xultut
Die Schüler indes begeben sich auf ei-

nen Lehrpfad durch heimisches Ce-
hölz, lemen die kleinen und großen
Lebewesen lennen, erieben mit allen
Simen den Weft
der Natut stau'
nen und mn-
dem sich biswei-
len, wem oder
was sie auf hei

politischen Wen-
de 1989 leer ,,ln
denvergdgenen
25 Jahren hat es

einiSe private
Initiativen gege-

mischer llur so alles bege8nen kon-
nen. Und das alies, ohne das Goldis-
thaler He[enhaus verlassen zu müs-
sen.

Nch ist das eine Vision- Aber so-

bald das ,,Haus der Natur" fertig8e-
stellt ist, soll diese Vision Wirklich-
keit werden. Michael Rahnleld ist ei-
gens m denkleinen Ort imThriringer
SchieferSebirge Sezogen, um Teil die-
ser Vision a sein. Der 28-Jähri8e soll
als Museumsieiter.die Geschicke des
Herenhauses in die Hmd nehmen.
Und das, obwohl es sfien8 Senom-
men gil kein Museum ist.

Vielleichttut es dem,,Haus derNa-
tu." 8!t, nichtin der doch rechtstau-
bi8en Schublade Museum abgeleSt zu
sln, Eine innovative HsanSehens-
weise soll dem efuBeiziSen Proi€kt
helfen, sich eine Nische innerhalb
der Masse an Naturkundemusen
oder irhilichen Einrichmgen in der
ReSion a schaIJ€n. Aber was heißt
das genau? Rahnfeld erklärt, das äel
liege darin, ,,üabhangiS von Dauel-
ausstellungen fur die Besuchet atuak-
tiv zu bleiben" - Interaktion und Er-

lebnis auch abseits von Vitinen uod
roteD Abspe[kordein.

Wasser und Wasserkraft

Ein uberdimensional nachgebilde-
ter Ameisenhaufen gibt Einblicke in
die Welt jener fleißigen Insekten. ln
einer riesigen Box sollen so uele Ei-

chelr ges]melt Liegen, wie ein ein'
zeloer Baum pro Jahr heryorbringt -
da komen m Stauen der Besu-

cher schongeme einige Zehntausend
asammen. Die Lichtanlage wechslt
ruschenTagund Nacht, ahnlich wie
die LautsprecheraDlaSe, welche Tier-
laüte absplelt, die dr jeweiligen Ta-
geszeit passen. Um nur ejniSe Höhe-
punkte zu nennen,

Im Ganen erwafiet die Besucher
ein l€hrpfad Md u das Thema
wasser und wasserkaft. Mit der Er-
öffnung der Außenanlagen wollen
die Be§eiber trar ndh bls Ff,ihjahr
komeoden Jahres waten, nicht
minder beeindruckend ist aber das
bisher Erchaffene. Neben einer im
kleinereo Maßstab (und imer n@h
zehn Meter messenden) nachSebau-
ten, aber voll funktionierenden
Schleusenanlage haben sich die Tüft-
ler nüh e&as Besonderes ausSe-

ben, den Bau a erhalten", erählt
der Bürgemeistet Aber der Sanie_

run8sbedilf sei ehfach a hoch und
fu, Pdvatleute kaum zu stemen 8e_

wesen. Gegen Ende soll da5 Tradi-
tions-Cebäude soge aul Grund he-

rabfallender Zegel eine Gefahr fur
den Verkehr dargestellt haben. Spä-
testens ab diesem Zeitpunkt musste
gehandek werden. Also haben An-
dreas Girbardt und seine Goldistha-
ler 2008 einen NeumfoS Sewa8t.

Vi€l Geld hat der Gemeind€heIin
die Hmd Senomen, um dem Her_

r€nhaus imen und außen neuen

Ölmz a veileitren. Hierbei hatten
die Bauhe[en den Spagat zwischen
denkmalwürdrger Sanierunfi ud den
echitektonishen AiJorderuDgen m
ein mod€mes AusstellunSsSebäude

zu meistem.,,Aus meiner Sicht ist
uns das gelungen", sagt Girbardt. Im
Haus ist ryar kau noch ru erken'
nen, dass es sich bei dem Gebäude

um ein Denkmal handelt - aber die
Verbindung aus Erhalt und Modemi-
sieruns steht dem Herenhaus 8ut zu

Gesicht.
Reger Diskussionsstoff ryischen

Gemeinderat und Brirgemeister er-
gab sich vor einigen Wochen b€i der
Frage nach den Eintritsgeldern. Gir-
bardt musste sich mit dem Festpreis
für Etrachsene von vier Euro afrie-
dengeben. Er hat sechs Euro Befor-
dert, nachdem er die lage in Thürin-
gen sondiert hatte und auf Goldisthai
übetragen wollte. Den Gemeinderat
plaSte aber die An8§t, bei zu hohen
Preisen die mögliche Kundschaft
schon vorab zu verprellen.

Rund eine Million Euro hat die Ge-
meindeveflaltung für die Sanierung
zur Vertugung gestellt. Ghiclilicher-
weise, so Giibüdt, hat sie überdies
eine größere Sume aus dem eure
päischen Forderprogrm kader er-

halten. ,,Für die Ausstattung müssen
wr sicherlich nNh eiDe Million Euro
ausgeben." Das alles ist viel Geld.
Aber Geld scheint in Goldisthalkene
Rolle e spielen. Gute Gewerbesteu-
em bescherten den Goldisthalem in
den 2o0oer-Jahren einen gewissen
wohlshd, den ihr Oberhaupt ge-

winnbringend zu investieren ge-

denkt.
Leider läuft der Zeitplan nicht so

gau nachden vorstellmg€n derver-

mfroftlichen.,,Eigentlich sollten
schon Mitte November die Exponate

in äen R:rmüc'trxeiten auigei:aut
und lanSwi über emen Erdffnungs-
t€ffi nachgedacht welden. TaL
sächlich wtbeln üd mseln aber

Handwerker staft Besuchem über die
Etagen. Dieses Jahr sollef, die Tore
aber nch öffnen, haben sich Cir-
bardt und RalmJeld vorgenomen.
Bis es soweit ist, hat der iunSe Ethnc
loge n@h einbisschen Zeit, mit Land
und Leüten bekannt a werden.

Besucher anlocken
Neuwerkeo helßt das äubetrofr

tur Rahnfeld, der eigentlich 8il kein
richtiger Auswärtiger ist - jn Bad Sal-
zungen Seboren, kemt er sich aus
mit den Befindlichkeiten des Thürin-
ger Mjftelgebirges. ,,Bisher haben
mich die Menschen 8ut egenom-
men", sagt Rahnfeld, der moment&
zwischen Erfurt md Goldisthal pen-
delt. Und daher weß: ,,An einem Ort
wie Goldisthal komeD die Touris-
ten nicht einfach zufällig vorbei. Ein
gutes Mtuketing ist de5halb die halbe
Miete."

Apropos Tounsten. Goldisthal hat
mit dem Pmpsp€icheMerk und
dem Rennsteig vor der Haustur 8e-
rade ftir Wmder- und Naturfreunde
einiges zu bieten.,,Wir wollen mit
userem ,,Haus der Natur" Besucher
gezielt anltrken. Sie sollen nicht nu
afällig in die Ausstellung stolpem",
meint Girbardt. Wandem plu5 Bil-
dung? Diese Verbindmg vqspricht
einiges.

Dass die Touristen wollen, IieSt
nun in der Hand von Michael Rahn-
feld nebst Kollegen. Aber schon G@-
the fraSte ud erkannte: ,,Willst du
i]mer weiter schweiJen? Sieh, das

Gute liegt so oah." Recht hat et

!gb.L'!+!@!__
Viete Bauwerke in unseren 0örfern
und Städten berten das Erbe von

lahrhunderten. Zahlreiche di€ser
steinernen Ges(hichts.Zeugen sind

bedroht - von Abriss uod F€uer,

Verfall, GeldmanSel der Besitzer
oder einfach nur durch Ni[htbeach-
tunt. 0b Fachwerkhaus, Schloss,
Fabrikhälle oder Kirche: tlm histo-

rische Gebäude zu erhalten, zu ret-

ten oder wieder aufzubauen, müs.

sen Menschen aktiv werden. Wir

stellen engatierte Thüringer vor,

die mit Denkmalen, in ihnen und
für sie leben.
Häben Sie selbst Vorschläge und
Hinweise? Kennen Sie solche Leu-

te? Schreiben 5ie unsl
E-lt4ail: redaktion@insuedthuerin-
gen.de, Fax: (03681) 851'211.

den Eröffnungstermins des neuen ,,Hauses der Natur" kaum eryarten. Noch in diesem,ahr soll es sowelt seln. fotas(2): on
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Bald ist aus dem Herrenhaus ein Hort der Naturßeworden. GotdisthaLs Bürgermejstet Andreas Girbardt (link5) und der neue Museumsleiter lt4ichaet Rahnfeld können
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Diese Tür konnte erst durch die Sanierungsarbeiten frei8elegt welden - und er
laubt Besuchern nun den Blick zu weiteren Teilen der AusstelLunS.


